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HERAUSGEGEBEN VON DER VERLAGS-AKTIENGE8EL LSCH AFT DER AKADEMISCHEN TECHNISCHEN VEREINE, 8031 ZÜRICH, POSTFACH SSO

Bauten in Stahlskelett-Konstruktion
Architekt: Werner Blaser, Basel

Zu Werner Blasers Schaffen

Den mannigfachen kreativen Interessen und Gaben des

Basler Architekten (SWB/BDA) Werner Blaser entspricht ein
weites Schaffensfeld. Es erstreckt sich von den stilbildenden

handwerksgerechten Möbelkonstruktionen über seine in
ingenieurmässig struktiver Disziplin formschön gestalteten
Bauwerke bis zu architektonischen Studienarbeiten, die
Blaser textlich knapp gefasst, klar gezeichnet und mit
hervorragend photographierten Bildbeispielen bisher verfasst
hat. Zum Schönsten und Besten, was uns an Anschauungsmaterial

besonders über die traditionelle japanische Architektur

zur Verfügung steht, zählen Blasers Bücher «Tempel
und Teehaus in Japan», «Wohnen und Bauen in Japan» und
«Struktur und Gestalt in Japan».

Werner Blaser arbeitete um 1950 zwei Jahre lang bei
Alvar Aalto in Helsinki. Anschliessend hielt er sich bis 1953

am Illinois Institute of Technology in Chicago auf. Seither -
unterbrochen durch Studienreisen - ist er vorwiegend in
seiner engeren Heimat tätig-

1965 erschien Blasers Publikation «Mies van der Rohe

- Die Kunst der Struktur». Darin bezeugt der Autor seine
nahe Vertphdenheit mit Mies, zu dessen struktiver Auffassung

die eigenen Gestaltungsprinzipien Werner Blasers in
einer Affinität stehen. Vergleichbar mit Blasers Baukastensystem

(mit dem er schon 1955 seinen ersten Preis im «Con-
corso Internazionale del Mobile, Cantu», Italien, gewonnen
hatte), dessen Träger und Füllflächen Holzmöbel elementar
zusammenfügen lassen, führt die klare Trennung in tragende

Teile (Skeleton) und Ausfachungen (Skin) in seinen Bau-

DK72:624.94

ten zu einfachen, teils auch überraschenden Lösungen. Er
hat diesen Kern seines zu technischer und ästhetischer Reife
gebrachten Entwerfens in der Ausstellung «Objektive
Architektur» im Staatlichen Museum für angewandte Kunst in
München im Jahre 1970 (später in 11 weiteren europäischen
Museen) an Beispielen aus allen Zeiten und Breiten dargestellt

(SBZ 1972, H. 2, S. 23).
Aus Werner Blasers «Hommage an Mies» zu dessen

80. Geburtstag (1965): «In der Architektur stehen sich zwei
Richtungen gegenüber: eine plastisch formende und eine
konstruktiv gliedernde. Der vom Massiven umgebenen Höhle
steht die gegliederte Struktur des Zeltes gegenüber. Massiv
und konstruktiv müssen nicht unbedingt Gegensätze sein, die
sich ausschliessen. Wenn das Konstruktive aber durch das
Massive nicht mehr als architektonische Wahrheit hindurchstrahlt,

wird denen, die an der Baukunst eines Mies geschult
sind, die Jagd nach dem plastisch Nurgeformten fragwürdig.
,Das menschliche Skelett verändert sich nie, nur die
Physiognomie', sagt Mies treffend...»

Aus der praktischen Tätigkeit Werner Blasers von 1960
bis 1970 stammen die hier nachstehend veröffentlichten Bauten

im benachbarten Baden-Württemberg. Die Publikation
zweier Wohnhäuser in Bottmingen BL erfolgt in SBZ 1973,
H. 14. Blasers Bauten bezeugen eindrücklich, wie in einer
konzeptionell gefestigten Schaffensweise Bauaufgaben ver-

^«äiiedener Zweckbestimmung einheitlich und dennoch
eigenständig und funktionsgerecht gestaltet werden können. Der
konstruktiven Strenge und der Qualität des Materials ist die
Schönheit der Form zugeordnet. G. R.

Evangelisches Kinderdorf Müllheim (Baden)

Im Oktober 1962 ergab sich, dass ein seit Kriegsende
in Müllheim betriebenes kleines Kinderheim den baulichen
Anforderungen, die aufgeschlossene Erzieher an ein solches
Haus stellen müssen, nicht mehr entsprach und geschlossen
werden muss te. Träger für einen notwendig werdenden Neubau

wurde der Bezirksverein der Inneren Mission in Müllheim.

Knapp ein Jahr später war auch im Kirschbäumle-
boden ein nahezu idealer Bauplatz für das geplante
Vorhaben gefunden.

Aus dem Bericht des Architekten:

Die planerischen Grundlagen
Eine Allee von Nussbäumen bildet den Zugang zu den

Gebäuden des Kinderdorfes. Der Gemeinschaftsbau mit
Aula und Wirtschaftsräumen bildet das neue Zentrum. Die
grosse, nach drei Himmelsrichtungen verglaste Halle gibt
Raum für die festliche Mitte des Zusammenlebens, für
Spiel, Andacht und Begegnung mit der Aussenwelt. Freiheit
und Begrenzung in der Beziehung zwischen aussen und innen
werden hier durch die Elemente Glas und Vorhang geboten.

Ebenerdig um das einstöckige Gemeinschaftsgebäude
gruppieren sich die freistehenden zweigeschossigen Pavillonbauten.

Innerhalb der Gesamtanlage hat jedes einzelne
Gebäude die Aufgabe, dem Dorfplatz das architektonische
Gefüge eines Innenraumes zu geben, über das verfügbare Areal
wurde mit einem Grundmass von 4,20 m ein Rastemetz
gelegt, in welchem die einzelnen Baukörper rhythmisch
so streng aufeinander bezogen sind, dass eine Ordnung
entsteht, in der bei aller flächenmässigen Begrenztheit die
Freiheit des Raumes erlebt wird.

Die Konzeption
Der zweigeschossige Wohnbau wurde aus pädagogischen

Erwägungen gewählt. Vom Architektonischen her gesehen
ist die Innenraumgestaltung, ausser dem Betonkern, der den
Installationsblock birgt, völlig flexibel. Der Pavillon bietet
die Möglichkeit, entweder eine Gruppe mit zwölf Kindern
und zwei Erziehern oder zwei Kleinstgruppen mit jeweils
sechs Kindern und ein bis zwei Erziehern aufzunehmen.
Das Erdgeschoss ist als Wohn- und das Obergeschoss als
Schlafbereich bestimmt: -
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Da? statische System

Das Tragsystem der Stahlgerippekonstruktion besteht
aus Kreuzstützen, Dach- und Deckenunterzügen aus Breit-
flanschprofilen. Die Stabilisierung erfolgt mit Hilfe eines
Verbandes in der Dachebene und durch die Stahlbetondecke

über dem Erdgeschoss. Horizontalkräfte durch Winddruck

werden über den massiven Installationskern auf die
Fundamente abgeleitet. Beim Gemeinschaftsbau erfolgt die
Stabilisierung durch den anliegenden massiven Kern und
durch eingespannte Stützen in der Aussenwand. Der Innenraum

wurde frei von Stützen gehalten. Die Dachlasten werden

durch einen Trägerrost aufgefangen.

Die Ausführung
Die feuerbeständigen Fassadenelemente aus äusserem,

emailliertem Eternit und mehrschichtiger Isolierung mit
Dampfsperre wurden vorfabriziert. Sonnenschutz durch
aufrollbare Gewebestoren mit PVC-überzogenen Glasfasern
(wasserfest, lichtecht, unbrennbar). Die Stören bleiben bei
Kälte und Wärme formfest; Wärmeschutz bis 84 %. Alu-
Eingangstüren mit zweifachem Neoprene-Dichtungsanschlag
und Drehlagern, geräuscharm schliessend. Die vierteiligen
SG-Schiebefenster gleiten auf Kugellagern und sind mit
umlaufender, doppelseitiger Dichtung gegen Sog und Druck
versehen (Isolierverglasung). Aussen laufende Schiebeflügel
ermöglichen innere Wandanschlüsse. Arretierungsvorrichtung

für die Begrenzung der Öffnungsweite.

Daten

Baubeginn
Bezug der Heimanlage
Kostenvoranschlag (1964):
Gebäudekosten
Umgebung, Mobiliar
Baunebenkosten

6. September 1965
15. August 1967

1 960 000 DM
550 000 DM
290 000 DM

Total 2 800 000 DM

Wohngeschoss (JPavillön) 1:200

Trotz Mehrleistungen konnten die Bauten mit der
veranschlagten Summe erstellt werden.

Isometrie 1:800 der Gesamtanlage
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Südansicht der Wohnbauten (Strassenseite)

Aus dem Bericht des Heimleiters:
«Nach einer meist unbehüteten, liebearmen Kindheit

und Jugend sollen unsere Jungen im Kinderdorf
heimisch werden, sich allmählich geborgen und behütet fühlen.
Schutz darf aber keine Isolation bedeuten. Langsam müssen
die Jugendlichen in das soziale Leben der Gemeinde
hineinwachsen. Es ist nötig, dass sie das Mitgetragenwerden
ebenso erfahren wie das Selbstmittragen, dass sie lernen,
Hilfe ebenso dankbar anzunehmen wie bereitwillig anderen
zu gewähren...

Eine offene Erziehung bedeutet aber auch, dass die
Kinder vertraut werden mit unserer Zeit und ihren
verschiedenen Erscheinungsformen, mögen sie Fernsehen und
Raumschiffahrt oder Gammler und auch Hippies heissen.

Eigenes Urteil kann man nur den Dingen gegenüber haben,
die man näher kennt So soll die Selbständigkeit der Jungen

schon im Kinderdorf geformt werden, damit ihnen später
einmal der Übergang vom eingefriedeten Leben hier zum
öffentlichen draussen leichter fällt.

Aufgeschlossen gegenüber der Aussen- und Umwelt -
genau so kann man nicht nur eines der wichtigsten
Erziehungsziele, sondern auch die Bauweise der gesamten Anlage
auf dem Kirschbäumleboden charakterisieren. Bauherren
und Architekt entschieden sich für offene und klare Formen

und schufen damit die Grundlage für eine ebenso
ausgerichtete Erziehung. Die grossen Fenster der einzelnen
Gebäude lassen die Schönheit der sie umgebenden
Landschaft, der Hänge, Wiesen und alten Bäume unmittelbar
erleben. Innen und aussen gehen harmonisch ineinander
über, auch dadurch ein Symbol für die Aufgabe, die allen
Mitarbeitern im und am Kinderdorf gestellt ist.»

Staffelung der Wohnheime am Nordrand der Anlage Freitreppe (Aufgang zur Terrasse) mit Brunnenplastik (Beton.Metall)
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Kinderpavillon von Westen gesehen
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Durchblick zwischen den Pavillons auf den Gemeinschaftsbau

Mehrzweckraum im Gemeinschaftsgebäude

1

f

Obergeschoss

Schnitt 1:5 durch die Aussenwand
eines Wohnpavillons (Obergeschoss
und Erdgeschoss). 1 Vollwandelement,

5 Aussenwandstütze. 7 Boden-
ausguss nach Wandmontage. Aus
«Detail», Heft 2/1969

Erdgeschoss

Entwurf und Ausführung
Architekten: Werner Blaser in Zusammenarbeit mit Nus

und Beutler, Basel

Ingenieure: Grüner und Jauslin, Muttenz; W. Nafz,
Müllheim (Baden)

Bauführung: T. Dietrich, K. Culetto

Photos: Werner Blaser, Basel, und Walter Gründer, Basel
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